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bemifct werben fann, ober einen belebrenben gefd)tch>

liehen SJtoment repräfentirt; at« Sebrmittel aber fer=

tigen wir bem Slnfänger SJtobefle unb entfpred^enbe

Beichnungen in größern SJtaßftäbeu, g. S. 1 : 10000,
welche, »orauSgefefct, baß bem SJtobett Beichnungen
in ben »erfebiecenften SJtattieren eutfpredwt, manchen

Weitläufigen Sortrag erfefcen, SJtancbe« fonft ot)tte

matbematifche Sorfenntniffe Unbegreifliche flar ma=
eben unb wefentlich bagu bettragen, ber Sbeorie 3n=
tereffe gu »erteiben. SBenn, wie gefagt, biefe SJto*

bette unb Beichnungen fo eingerid)tet werben, baß fte

auch für anbere gäd)er SBertt) haben, fo wirb man
ftd) halb »eranlaßt feben, biefelben gu »er»ielfättigen,
waS aud) begüglid) ber SJtobette oermittelft galoano*
ptaftifeber SJtatrigen unb papier mache bittig gefche*

ben fann; fo baß wir in Kurgent wenigfien« bie

wichtigftett Eremplare nicht nur in ben eibgenöfftfeben
unb fantonalen ©chutlofalen unb in ben Sofaten ber

DfftgierSoereine, fonbern aud) in ber Sßrioatwotjnung
manches »ermöglichen SJtflitärS als helebrenbe Bim*
mergierbe ftnben würben. SBir laffen ttnS über bie

babureb ftch nad) unb nach »erbreitenben topograpl)i*
fdjen unb taftifd)cn Kenntniffe, furg, über ben Stu*

$ett biefeS SerfabrenS nicht mef)r weiter auS. Sa-
pienti sat!

Den Unterrid)tSgang würbe man trad)te« fo ein*

gttrichten, baß wenige Sorträge genügten, in einem

einfachen abgentnbeten Kttrfe foweit ein Silb beS

©äugen gu geben, atS fotcbeS notbwenbig wäre, um
ben gortbilbungStrieb gu weden, gtt nähren unb gu

unterftüfjen; atlfättig nadjfotgenbe. wieberbolenbe Ue=

bungen würben mit gu ©runblegung neuen ©toffeS
im nämlichen Kreislaufe erweiternb unb befeftigeub

.wirfen, bie $ri»attl)ätigfeit fontrotliren, aufmuntern
unb erleichtern. Der Unterrtdjt wirb namenttid) aud)

gu berüdftd)tigen haben, baß bie meiften Dfftgiere
wenigftenS einigen Unterrid)t in irgenb einem* gefcb*

«enbe« gad)e genoffen baben, unb biefen Umftanb be*

nujjen gur Slnregung unb Hebung beS gortbitbttngS*
trtebeS.

Stäber fonnen wir hier nid)t auf Eingehe«
eintreten, wenn wir nid)t »ottftänbige Sebrfurfe fchrei=

ben wollen, begnügen ttnS baber mit nacbfolgenber
überftebtticher Bufammenftettung beS SebrgebättbeS,

fo weit eS für unfere Serbältttiffe wefentlich ift, wo*
bei wir am ©chluffe jebeS 3Ibfd)ttitteS bie Sebrfurfe
mit römifd)en Biffem anheilten, obne jeboch fd)arf
bamit ahgränge« gu wollen. SBir wieberbole« noch*

mal«, baß wir r)tebei burchauS nicht baS eigentliche

Beichnen, fonbern »orgugSweife nur baS Sefenternen

ber Karte im Stuge haben,

1) ©ituationSgeichnung obne Stfidftd)t auf Er*
böbuug unb Sertiefung, ^rojeltionen, SJtaß*

ftäbe, DarftetlungSart ber Serrahtljeite tmb

Serraingegenftänbe. I.
2) Die Sbeorie ber Horigontatfuroen. I.
3) Konfination »on Profiten auS einem Kur*

»enptan. I. uttb II.
4) Die Sebmann'fche Sbeorie ber Sergfdjatti*

rung. I. unb II.
5) Stnberweitige SJtanieren ber SluSführung. II.

unb Hl.

6) Slnleitttng gum Eroquiren nach Sortagen. II.
7) Einleitung gum ofttlaren Stnfnebmen. II. tt. III.
8) DaS SBefentlidifte oom aufnehmen mit 3n-

ftrumenten, als Erläuterung für bie porge*
tragenen Sbeorien. III.

9) @efd)td)te unb Siteratttr beS milttärifthen Stuf*
nebmen« unb ^langeichnen«. I, II, III.

gür eine 4 SCBochett batternbe SJtititärfcbule neb*
men wir per Klaffe 6 bi« 8 Unterrid)t«ftunben itt
Stnfprttch, bie man auf 1*, VA' ober 2=ftünbige
Sorträge »erlegen fann, unb glauben bamit genug
geforbert gu baben, um ben mebrfad) erläuterten
Sweet gu erreichen, jeboct) aud) nid)t gu »iel, al« bav
folcheS nid)t erbältlid) wäre ober gar anbern gächern
«ettitenSwcrtben Eintrag tbuu fotlte; im ©egentbeit
haben wir in teurerer Hi"ffd)t «aebgewiefen, baß bie

anbern gäd)er, g. S. Saftif, ©icberbeitSbtenft, leid)*
ter Dienft bierburd) nur gewinnen unb aud) an Beit
gewinnen, inbem burd) Serraiu* unb Beid)nttngS=
funbe manche jener Sbeorien weit fchnetter, richtiger
unb nachhaltiger aufgefaßt wixb. Berfättt bie ©cbule
nicht in mehrere Kliffen, fo fcheint nun freilich für
einen Sel)rer, ber nicht gleichzeitig in anbern gächern
noch »erwenbet werben fonnte, gu wenig Sefchäfti*
gttng »orbanben gu fein; allein abgefeben baoon, baß

gewiß ein Sehrer gu ftnben, ber auch nod) für Sin*
bereS tauglid) wäre, fo würbe wenigftenS einige 3abre,
bi« genugfam Sebrmittel angefertigt ftnb, ein fpegiett

nur für bieS gad) angeftettter Sebrer mit StefognoS*
giren unb Sßlanaufnefymen in ber Stäbe beS SBaffen*
ptafceS, fowie mit SJtobettiren jc. ' genügenb Sefchäfti*
gung baben.

Sebalten wir bie 3«fanterie allein im Stuge unb
rechnen für bie 3nftruftorenfd)tile eine SJtebrattSgabe

»on gr. 500, baS Stämlid)e für bie Slfpira«te«fd)itle,
fo ift bieS ein ber 3nfanterie bargebracbteS Dpfer,
»on bem ftd) mit Stecht fagen läßt, eS ftnb fchon

l)u«bert un«ü|ere SluSgaben gemacht worben. Die
StuSgabe für Sebrmittel ift eine »orübergebenbe, unb

man barf annebmen, baß mit gr. 5000, auf fünf
3abre »ertbeilt, eine fet)r fd)öne unb paffenbe 5J?o=

bettfammfung angelegt werben fann.
SBir wünfehen fcbließltch unferer %bee »on Hetgett

recht warme Serüdftd)tigttng uttb wenn biefe auch

lebigtich in Dppofttion befteben fottte; Dppofttion
ftärft.

fSDie «Crganifatum beö Unterrichts im $i*
ftangenfcfcä^en.

y. ©chießen, Diftangenfchäfjen unb Sajon*
netfeebten ftnb für bie StttSbitbung ber 3nbtbtbuen

unferer SJtitig ttnftreitig bie wichtigften 3«ftraftio«S*
gweige, unb »erbienen als fotehe um fo mehr Stuf*

merffamfeit unb Pflege, atS unfere furge obligato*
rifche 3nftmftion biefetbett eigentlich nur anbeuten

fantt ttnb ihre »otte StuSbitbung bem $rioateffer,
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beuutzt werden kann, oder einen belehrenden geschichtlichen

Moment repräsentiert; als Lehrmittel aber

fertigen wir dem Anfänger Modelle und entsprechende

Zeichnungen in größeru Maßstäbe», z. B. 1 : 10000,
welche, vorausgesetzt, daß dem Modell Zeichuungen
in den verschiedensten Manieren entsprechen, manchen

weitläufigen Vortrag ersetzcu, Manches sonst ohne

mathematische Vorkeuntnisse Unbegreifliche klar
machen und wesentlich dazn beitragen, dcr Theoric
Interesse zu vcrleihcu. Weuu, wie gcsagt, diese Modelle

und Zeichnuttgcn so eingerichtet wcrdcn, daß sie

auch für audcrc Fächer Werth habeu, so wird man
sich bald veranlaßt sehen, dieselben zu vervielfältiget!,
was auch bezüglich der Modelle vermittelst
galvanoplastischer Matrizen und pupie, rusckö billig geschehen

kann; so daß wir in Knrzcm wenigstens die

wichtigsten Ercmplarc nicht nur in dcn eidgenössischen

und kantonalen Schullokalen und in den Lokalen der

Ofsiziersvereinc, sondern auch in der Privatwohnung
manches vcrmöglichcn Militärs als belehrende Zim-
merzierdc finden würden. Wir lassen uns über die

dadurch sich nach uud uach verbreitenden topographischen

und taktischen Kenntnisse, kurz, über den Nutzen

dieses Verfahrens nicht mehr weiter aus. 8a-
pienti sut!

Den Untcrrichtsgang würde mau trachten so

einzurichten, daß wenige Vorträge genügten, in einem

einfachen abgerundeten Kurse soweit ein Bild des

Ganzen zu geben, als solches nothwendig wäre, um
den Fortbildungstrieb zu wecken, zu nähren und zu

unterstützen; aüfäUig nachfolgende wiederholende

Uebungen würden mit zn Grundlegung ueuen Stoffes
im nämlichen Kreislaufe erweiternd und befestigend

.wirken, die Privatthätigkcit kontrolliren, aufmuntern
nnd erleichtern. Der Unterricht wird namentlich auch

zu berücksichtigen haben, daß die meisten Offiziere
wenigstens einigen Unterricht in irgend einenr
zeichnenden Fache genossen haben, und diesen Umstand
benutzen zur Anregung und Hebung des Fortbildungstriebes.

Näher können wir bier nicht auf Einzelnes
eintreten, wenn wir nicht vollständige Lehrkurse schreiben

wollen, begnügen uns daher mit nachfolgender
übersichtlicher Zusammeustellung des Lehrgebäudes,
so weit es für unsere Verhältnisse wesentlich ist, wobei

wir am Schlüsse jedes Abschnittes die Lehrkurse

mit römischen Ziffern andeuten, ohne jedoch scharf
damit abgränzen zu wollen. Wir wiederholen
nochmals, daß wir hiebet durchaus nicht das eigentliche

Zeichnen, sondern vorzugsweise nur das Lesenlernen

der Karte im Auge haben.

1) Situationszeichnung ohne Rücksicht auf
Erhöhung und Vertiefung, Projektionen, Maßstäbe,

Darstellungsart der Terraintheile nnd

Terraingegenstände. I.

2) Die Theorie der Horizontalkurven. I.
3) Konstruktion von Profilen aus einem Kur¬

venplan. I. und II,
4) Die Lehmann'sche Theorie der Bergschatti-

rung. I. und II.
5) Anderweitige Manieren dcr Ausführung. II.

und III

6) Anleituug zum Croquiren nach Vorlagen. II.
7) Anleitung zum okularen Aufnehmen. II. u. III.
8) Das Wesentlichste vom Aufnehmen mit In¬

strumenten, als Erläuterung für die

vorgetragenen Theorien. III.
9) Geschichte und Literatur des militärischen Anf-

nchmens und Planzeichnens. I, II, III.
Für eine 4 Wochen dauernde Militärschule nehmen

wir per Klasse 6 bis 8 Unterrichtsstunden in
Anspruch, die man auf 1-, 1/z- oder 2-stündige
Vorträge verlegen kann, uud glauben damit genug
gefordert zu habeu, um den mehrfach erläuterten
Zweck zu erreiche«, jedoch auch nicht zu vicl, als daß
solches uicht erhältlich wäre oder gar andern Fächern
ncnuenswcrthen Eintrag thun sollte; im Gegentheil
haben wir in letzterer Hinsicht nachgewiesen, daß die

andcrn Fächer, z. B. Taktik, Sicherheitsdienst, leick-
tcr Dienst hierdurch nur gewiunen und auch au Zeit
gewinnen, indem durch Terrain- nnd Zeichnungs-
kundc manche jener Theorien weit schneller, richtiger
uud nachhaltiger aufgefaßt wird. Zerfällt die Schule
nicht in mehrere Kliffen, so scheint nun freilich für
einen Lehrer, dcr nicht gleichzeitig in andern Fächern
noch verwendet werden könnte, zu wenig Beschäftigung

vorhanden zu sein; allein abgesehen davon, daß

gewiß ein Lehrcr zu finden, der auch noch für
Anderes tauglich wäre, so würde wenigstens einige Jahre,
bis genugsam Lehrmittel angefertigt sind, ein speziell

nur für dies Fach angestellter Lehrer mit Rekognos-
ziren und Planaufnehmen in dcr Nähe des Waffenplatzes,

sowie mit Modelliren :c. genügend Beschäftigung

haben.

Behalten wir die Infanterie allein im Auge und
rechnen für die Jnstruktorenschule eiue Mehrausgabe
von Fr. 500, das Nämliche für die Aspirantenschule,
so ist dies ein dcr Infanterie dargebrachtes Opfer,
von dem sich mit Rccht sagen läßt, es sind schon

hundert unnützere Ausgaben gemacht worden. Die
Ausgabe für Lehrmittel ist eine vorübergehende, und

man darf annehmen, daß mit Fr. 5000, auf fünf
Jahre vertheilt, eine sehr schöne und passende

Modellsammlung angelegt werden kann.

Wir wünschen schließlich unserer Idee von Herzen
recht warme Berücksichtigung und wenn diese auch

lediglich in Opposition bestehen sollte; Opposition
stärkt.

Die Organisation des Unterrichts im Di¬
stanzenschätzen.

)>. Schießen, Distanzenschätzen und

Bajonnetfechten sind für die Ausbildung der Individuen
unserer Miliz unstreitig die wichtigsten Jnstrukttons-
zweige, nnd verdienen als solche um so mehr
Aufmerksamkeit und Pflege, als unsere kurze obligatorische

Instruktion dieselben eigentlich nur andeuten

kann und ihre volle Ausbildung dem Privateifer,



341 -
bem SotfSwitlen üherlaffett muß; inbem aber bie 3n=
ftruftion notbgcbrungen biefeS tbut, fott fte auch ihr
SJtögtichfieS anwenben, um ben Srioateifer gu ent*
ftammett, gu unterftüfcen nnb gu leiten. — SBenn

wir in unferm Site! baS Diftangenfdiäfeen »on bem

©chießen, bem eS eigentlich regtementarifch, natttrge*
maß unb auch in ber praftifchen StttSfübrnng »or
bem geinbe gttgetbeilt ift, trennen, fo gefchieht bieS

auS woblüberlegten unb ftichbaltigen ©rünben. 3lt=

lerbingS ift baS ©chießen gegen ben geinb ohne Di*
ftangenfchäfcen nid)t benfbar; attein gerabe beShalb

^ erhält SefctcreS eine fo höbe SBicbtigteit, baß eS im
Unterricbte wcfentlid) »om ©chießen getrennt werben

muß, wenn eS nicht trofc feine« anerfanntett SBer*
tbe« als EtwaS UntergeorbneteS, an Beit unb Kraft
SerfürgteS »erfchwinben unb »erfchwimmen fott. Die
©etbftftänbigfeit beS DiftangenfcbäfemS als Unter*
richtSfad) ift aber auch fachlich burchauS angtterfen*
nett; benn feine Stjeorie ift auf feine SBeife mit ber

©chießtheorie »erftod)ten unb feine praftifchen Uebungen

fönneu bie erften elementaren Schießübungen nur
ftören unb bhwieber burch Severe geftört werben;
fäffen wir ferner noch in« Sluge, baß beibe gächer
auch itt ibren HülfSmitteh »erfchieben ftnb, inbem
baS Dlftangenfchäfcen nach Beit, Drt unb SJtateriat
ftd) »iel ttngebinberter bewegt, fo ift bie Stotbwenbig*
feit ber Srennung feft begrünbet; biefe Segrünbung
fonfotibirt ftd) enblid) »ottenbS, wenn wir auS nach*

fotgenber StttSeinanberfefeung erfehen, baß bie Srcn*
nuttg auch, für bie ^rioatübüng »on SBichtigfeit ift.

SiSber war nur baS Bielfchießen in gorm eineS

{e nach ber ©egenb mebr ober weniger beliebten

©efettfchaftSfpieleS ©egenftanb ber Sßriöatübung, nach

unb nach artete fotcbeS gu einer ©etbfpefutation auS,
woburd) eS feiner SoIfStbümttchfeit beraubt uttb
bem „gemeinen SJtanne" {e länger {e mebr bie SJtög*

lid)feit benommen würbe, baran Sheit gu nebmen;
»ermöge ber ©eftaltung unb Serfünftetung ber Sßaffe
fanf ber fogenannte ©tanbftttfcer in mititärifcher
Hhftd)t gu einem »ottftänbigen ©pietgeug herab, fo
baft eigentlich jeber Stappen, mit bem »on Sehörben
auS folcbe ©pielereien nod) tinterfiüfct werben, gerabe

fo gut angewenbet ift als ob er für ein Slrmbrnft*
fihleßett ober für eine Kegelten ober Sßartie Sittarb
ausgegeben würbe. Den getbfcbüfcen gebort bie 3«=
fünft unb barum auch um fo eber bie tbätige Sheit*
nabme ber Sehörben, atS wir in biefer Hhftcbt oft
bie tatentoottften SaterlanbS»ertbeibiger unter ben

unbemittelten Klaffen ftnben. DaS gelbfd)ü£entvefen
nimmt aber auch einen wahren Sluffcbwung, feit
burd) einen rationettern Unterricht unferer ©d)arffd)ü=
feen in ben jungen Seilten bie Uebergeugung $la|
gewonnen bat, baß bie Slrbeit auf ben gewöbntichen

©(hießftänben uttb mit ben bort üblichen SBaffen

wirflieb nur eine ©pielerei fei. ES warten aber
auch noch Stnbere mit Segier auf ben erften Slnftoß

gur ©rtmbwttg oo« ©chießoereinen für ibre SBaffe
unb baS ftnb bie mit bem neuen 3ägergewebr be*

waffnetett Kompagnien, fo wie aud) bie gefammte

3nfattterle, welche baS Sumanbgewebr erhält, WaS

aber freilich lange anfteben wirb, wenn man bie

SBaffen wauf Sager bebätt" (magaginirt) wie einen

Käfe, welcher red)t alt werben fott, ehe er ben geh*
fd)medertt gefällt. Doch barüber ein anbermal! gür
heute gum Diftangenfcbäfcen!

DaS Bielfchießen, mit ober obne Stüdftcbt auf Ser*
tbeibigttng beS SaterlanbeS, für ein ebenfo würbigeS
als unterbaltenbeS Stationatfpiet gu halten, fanb matt
bie tängfte Beit fo natürlich, baß eS ©egenben gab,
wo bie Sßräbifate „SJtann" unb „©cbü&e" als un*
gertrettnlid) galten; auch baS Diftangenfcbäfcen unb
Sajonnetfechten gu foteben »olfSthümtichen Unterbat*
tungen gu erbeben, wirb, ba hiSber nod) Stiemanb
baran bad)te, beute boppett fcbwer fallen, boppelt
fcbwer in unferer „baumwollenen" Beit, boppett
fcbwer hei unferm guderpapiemen ©efcblecht, baS ben

fchwachen Steft, welchen bie SattmWotte noch »on
ber Beit übrig läßt, mit „3affen" ober „Shogqeh"
tobtfebtagen gu muffen glaubt. Sitte Hoffnung geben

wir {eboeb nidit auf unb barum aud) nicht ben Ei*
fer, bafttr gu fämpfen, unb wenn bie 3«ftraftion
bat 3bre tbttt, niebt nur bie nötbigen Sbeorien unb
eine furge $rariS gu geben, fonbern gur gorthilbung
anguregen, wenn attdi bie Sehörben gelegentlich —
fage angelegentlich — aufmuntern; fo baben wir
bann, wittS ©Ott, fein leereS ©trob gebrofehen. SJtit
Stüdftd)t auf biefen Sweet ift baS Diftangenfchä^en
©egenftanb unferer beutigen Sefpredutng; bie obti*
gatortfehen Sbeorien wollen wir babei für bieSmal

um fo weniger fritiftren unb ergangen, als biefelben,

richtig gebanbbabt, nid)t »iel gu wünfehen übrig laf*
fen; unfere grage lautet »ielmebr:

SBie läßt ftch ber Unterricht im Dtftangenfcbäfeett

organiftren, um mit bem nötbigen Beitgewinn mög*
ti,chft fruchtbar unb anregenb gur gorthilbung im
Privatleben ertheitt gu werben? — Hieran wirb ftch,

in Setracht unferer furgen 3uftruftionSgeit natttrge*
maß bie gweite grage anreiben: SBaS laßt ftch wab=
renb unb außer ber 3«ftraftio« bafür thun, baß baS

Diftangenfcbäfcen als freiwillige Sßrioatübung gleich*

fam atS SolfSfpiet guter ©rttnb unb Soben ftnbe?
Um bie erftere grage, wenn auch niebt gu erfchö*

pfeh, boch im ©inne weiterer Slnregttng einftweiten

gu beantworten, fotveit unfere fchwachen Kräfte ge*

nügen, erlauben wir un« einige gebier gu befprechen,

bie bem bisherigen Unterrichte, mehr gufolge ber Um*

ftänbe at« burft ©ctutlb ber Sßerfonen anflehten, uttb

hieran, foweit eS gct)t, unfere Sorfchläge gu fnüpfeu.
Die Einleitung über baS Diftangenfd^ä^en

in §. 33 unferer neuen „Einleitung gum Bielfchie*

ßeu" lautet: „SJtit ben Bietübungen muß gteichgeitig

baS ©chä^en ber Entfernung beS BieleS »erhunben

werben, bamit beim Segittn beS ©dwrffcbteßenS ber

©otbat mit ben Hauptgritubgügen biefer Sbeorie

»ertraut ift unb »on beren Stichtigfett bei ben »er*

fchiebeuett Bielübungen übergettgt wirb." SBir möch^

ten biefen ©a| lieber bal)h interpretiren: „SJtit ber

©d)ießtbeorie unb ben erften Bielübungen muß bem

©otbaten bie Uebergeugung beigebracht werben, baß

obne genaues ©d)ä£en ber Diftangen baS richtigfte

Bleien nichts t>ilft, baß er bemgufolge beut fünftig
parattet mit ben Bielübungen unb bem erften ©charf*
fchießen auf hefannte Diftangen fortlaufenbett tbeore*

tifchett unb praftifd;en Unterricht im Difiangettfchä^ett
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dem Volkswillen überlassen muß; indem aber die

Instruktion nothgcdrungen dieses thut, soll sie auch ihr
Möglichstes anwenden, um den Privateifer zu
entflammen, zu unterstützen nnd zu leiten. — Wenn
wir in unserm Titel das Distanzenschätzen von dem

Schießen, dem es eigentlich reglementarisch, naturgemäß

und auch in der praktischen Ausführuug vor
dem Feinde zugetheilt ist, trennen, so geschieht dies

aus wohlüberlegten und stichhaltigen Gründen.
Allerdings ist das Schießen gegen den Feind ohne
Distanzenschätzen nicht denkbar; allein gerade deshalb

^ erhält Letzteres eine so hohe Wichtigkeit, daß es im
Unterrichte wesentlich vom Schießen getrennt werden

muß, wenn es nicht trotz seines anerkannten Werthes

als Etwas Untergeordnetes, an Zeit und Kraft
Verkürztes verschwinden und verschwimmen soll. Die
Selbstständigkeit des Distanzenschätzens als
Unterrichtsfach ist aber auch sachlich durchaus anzuerkennen;

denn seine Theorie ist auf keine Weise mit der

Schießtheorie verflochten und seine praktischen Uebungen

können die ersten elementaren Schießübungen nur
stören und hinwieder durch Letztere gestört werden;
fassen wir ferner noch ins Auge, daß beide Fächer
auch in ihren Hülfsmitteln verschieden sind, indem
das Distanzenschätzen nach Zeit, Ort nnd Material
sich viel ungehinderter bewegt, so ist die Nothwendigkeit

der Trennung fest begründet; diese Begründung
konsolidirt sich endlich vollends, wenn wir aus
nachfolgender Auseinandersetzung ersehen, daß die Trennung

auch für die Privatübüng von Wichtigkeit ist.

Bisher war nur das Zielschießen in Form eines

je nach der Gegend mehr oder weniger beliebten

Gesellschaftsspieles Gegenstand der Privatübung, nach

und nach artete solches zn einer Geldspekulation aus,
wodurch es seiner Volksthümlichkeit beraubt und
dem „gemeinen Manne" je länger je mehr die

Möglichkeit benommen wurde, daran Theil zu nehmen;
vermöge der Gestaltung und Verkünstelung der Waffe
sank der sogenannte Standstntzer in militärischer
Hinsicht zu einem vollständigen Spielzeug herab, so

daß eigentlich jeder Rappen, mit dem von Behörden
aus solche Spielereien noch unterstützt werden, gerade
so gut angewendet ist als ob er für etn Armbrustschießen

oder für eine Kegelten oder Partie Billard
ausgegeben würde. Den Feldschützen gehört die

Zukunft und darum auch um so eher die thätige
Theilnahme der Behörden, als wir in dieser Hinsicht oft
die talentvollsten Vaterlandsvertheidiger uuter den

unbemittelten Klassen finden. Das Feldschützenwesen

nimmt aber auch einen wahren Aufschwung, seit

durch einen rationeUern Unterricht unserer Scharfschützen

tn den jungen Leuten die Ueberzeugung Platz
gewonnen hat, daß die Arbeit auf den gewöhnlichen
Schießständen und mit den dort üblichen Waffen
wirklich nur eine Spielerei sei. Es warten aber

auch noch Andere mit Begier auf den ersten Anstoß

zur Gründung von Schießvereinen für ihre Waffe
und das sind die mit dem neuen Jägergewehr
bewaffneten Kompagnien, so wie auch die gefammte

Infanterie, welche das Burnandgewehr erhält, was
aber freilich lange anstehen wird, wenn man die

Waffen „auf Lager behält" (magazintrt) wie einen

Käse, welcher recht alt werden soll, ehe er den

Feinschmeckern gefällt. Doch darüber ein andermal! Für
heute zum Distanzeuschätzen!

Das Ztelschießen, mit oder ohne Rücksicht auf
Vertheidiguug des Vaterlandes, für ein ebenso würdiges
als uuterbaltendes Nationalspiel zu halten, fand man
die längste Zeit so natürlich, daß es Gegenden gab,
wo die Prädikate „Mann" und «Schütze" als nn-
zertrennlich galten; anch das Distanzenschätzen nnd
Bajonnetfechten zu solchen volkstbümlichen Unterhaltungen

zu erheben, wird, da bisher noch Niemand
daran dachte, heute doppelt schwer fallen, doppelt
schwer in unserer „baumwollenen" Zeit, doppelt
schwer bei unserm zuckerpapiernen Geschlecht, das den

schwachen Rest, welchen die Baumwolle noch von
der Zeit übrig läßt, mit „Jassen" oder „Binoggeln"
todtschlageu zu müssen glaubt. Alle Hoffnung geben

wir jedoch nicht auf und darum auch nicht den Eifer,

dafür zu kämpfen, uud wenn die Instruktion
das Ihre thut, nicht nur die nöthigen Theorien und
eine kurze Praxis zu geben, sondern zur Fortbildung
anzuregen, wenn auch die Bebörden gelegentlich —
sage angelegentlich — aufmuntern; fo haben wir
dauu, wills Gott, kein leeres Stroh gedrofchen. Mit
Rücksicht auf diesen Zweck ist das Distanzenschätzen

Gegenstand unserer heutigen Besprechung; die

obligatorischen Theorien wollen wir dabei für diesmal

um fo weuiger kritisiren uud ergänzen, als dieselben,

richtig gehandhabt, nicht viel zu wünschen übrig
lassen; uusere Frage lautet vielmehr:

Wie läßt sich der Unterricht im Distanzenschätzen

organistren, um mit dem nöthigen Zeitgewinn möglichst

fruchtbar und anregend zur Fortbildung im
Privatleben ertheilt zu werden? — Hieran wird sick,

in Betracht unserer kurzen Jnstruktionszeit naturgemäß

die zweite Frage anreihen: Was laßt sich während

und außer der Instruktion dafür thun, daß das

Distanzenschätzen als freiwillige Privatübuug gleichsam

als Volksspiel guter Grund und Boden finde?
Um die erstere Frage, wenn auch nicht zu erschöpfen,

doch im Siuue weiterer Anregung einstweilen

zu beantworten, soweit unsere schwachen Kräfte
genügen, erlauben wir uns einige Fehler zu besprechen,

die dem bisherigen Unterrichte, mehr zufolge der

Umstände als durch Schuld der Personen anklebten, uud

hieran, soweit es geht, unsere Vorschläge zu knüpfen.

Die Einleituug über das Distanzenschätzen
in §. 33 unserer neuen „Anleitung zum Zielschießen"

lautet: „Mit den Zielübungen muß gleichzeitig

das Schätzen der Entfernung des Zieles verbunden

werden, damit beim Beginn des Scharfschießens der

Soldat mit den Hauptgrundzugen dieser Theorie

vertraut ist und von deren Richtigkeit bei den

verschiedenen Zielübungcn überzeugt wird." Wir möchten

diesen Satz lieber dahin interpretiren: „Mit der

Schießtheorie nnd den ersten Zielübungen mutz dem

Soldaten die Ueberzeugung beigebracht werden, daß

ohne genaues Schätzen der Distanzen das richtigste

Zielen nichts hilft, daß er demzufolge dem künftig

parallel mit den Zielübuugen und dem ersten Scharfschießen

auf bekannte Distanzen fortlaufenden theoretischen

und praktischen Unterricht im Distanzenschätzen
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feine »ofle Stttfmerffamfeit gu fchettfen babe." (Sine

natürliche Konfeqtieng biefer Einleitung wirb bann
bie fein, ben ©olbaten barauf aufmerffam gu ma=

eben, baß er nicht nur bie Bietübungen unb baS

©cbarffchießen auf befannte Diftangen fortwäbrenb
bagu benutzen muffe, bie SBabrbeiten ber Sbeorie
über baS Diftangenfd)ä§en prüfen unb anwenben gu

lernen, fonbern baß and) feine 2Bebrpffid)t al« freier
Stepublifaner gebieterifd) »on ibm »erlange, biefe

Uebungen in feinem Srhatleben eifrig fortgufe^en,
um ftd) barin bie erforberlicbe gertigfeit gu erwerben,
inbem bie Unterrichtszeit fattm binreichenb fei, ihm
bie wefetttlichften ©ruttbfälje beizubringen. SBie biefe

©clbftübtmg oft anftatt gebanfentofem Dabtnfchlen*
bem gleichfam fpietenb auf ©efcbäftSwegen unb @pa=

giergängen Porgettommen werben fonne, barüber babe

er in ber eigentlichen Diftangfchule nod) befonbere

Slnteituttg gu erwarten.
Der Sortrag über bie theorettfeben 8ebr=

fä$e beS Diftangenfchä|enS im Sebrfaate taugt, unb

wenn auch an ber Hanb beS StegtementS, baS ber

©otbat atlfättig auSwenbig lernen fonnte, für bie

gaffttngSfraft beS genteinen SJtanneS u«b «amentlid)
beS Stefritten nicht; felbft für Dfftgiere unb SJtänner

»on genüqenber Sorbilbung unb 3»tftligeng genügt
ehe folcbe SortragSweife nur bann, wenn bie nach

matbematifchem ©tple fcfiarf abgefaßten unb aud)
unter ftch logifch georbnete« 8ebrfä|e feber eingeht
mit ber gebörigen matbemattfehen unb pbpftfdjen Se*
grünbwng befprodjett wirb; ein btoßeS Dttrchlefen be«

StegtemetttS fann t)öd)ftenS bewirfen, baß beim groß*
ten Sheit mich eine« foteben SlubitoriumS, baS „auf
fiarfen güßen Watt beit" ber Unterricht fpurtofer »or*
übergebt, al« eine Sotterienummer im Sraume. 2Bir
glauben auch, man fottte beSbatb unter unfern Ser*
bättniffen mit ben 3nftruftoren unb Dfftgieren ben

Unterricht gang auf gleiche SBeffe erteilen, wie bei
ben Stefrttten, bamit fte felbft auch gteichgeitig bie

SJtetbobe beS 3«ftmireuS erlernen; gewöhnlich in*
ftruiren folche Herren gu oberftäcbti*, weit fte mei*

nen, ber Stefrute fottte fo fchnett hegreifen, wie ibnen
felbft — ben 3nfirttftoren ttttb Dfftgieren — bie

©ache »orgetragen würbe. SJtit Seifpieten würben
wir gu »iel Beit unb Staunt opfern. — SBir geben

alfo eine Ueberftcht ber tbeoretifchen Sebrfä^e nur in
bem bringenbfien Stotbfatte etwa bei fchlechtem 2Bet=

ter gufatnmenbängenb im Bimmer, unb fübren ben

Bogting wo möglich fogleid) inS greie, benufen bier,
wa« ftd) unS an matbematifchen unb pbpftfdjen Ser*
bättniffen barbietet (©chatten, SBotfen, grelle Se*
leuchtung, Stid gegen bie ©ontte, oon ber ©onne,
getbeitte, ungeteilte, borigontate unb fdifefe Ebenen,
teuere aufwärts unb abwärts, bügligeS Sanb, grüne
SBiefen, braune Steder ic. k.) um fogfeich {eben ein*
geinen theoretifchen ©a$ an einem Seifpiete flär gu
mad)en; matt lege aber biefeS gunbament nicht im
©atopp! SBettn irgenbwo, fo gilt bier „Eile mit
SBetle", unb wenn auch bie fpätern rein praftifchen
Uebungen fcfceinbar btebureb Perfürjt würben, fo ift
burd) bie Stnregung gur gorthilbung unb burd) bie

praftifdMbeoretifche ®runbtage mebr gewonnett, als
burch fette Serfürgttttg oertoren.

SBenn man auSnabmSweife nicht gleich für {eben
tbeoretifchett ©afc eitt Seifpiet in ber Stäbe fänbe, fo
läßt ftcb meiftenS biefer ©afc auS feinem ©egentfyeil
bemonftriren; boeb bleibt eS immerbin beffer, wenn
gerabe recht grelle ©egenfäfce beinahe gteichgeitig oor=
gefitbrt werben fonnen.

Die pofitioe Ermitttttng ber Diftangen ift
itt mebrfad)er Segiebung ber größte Hemmfdjttb eheS
rationellen SetriebS ber theoretifchen unb praftifeben
Uebungen im Diftangenfcbä^en, bauptfächlich um beS

BeitoertufteS, ber matbematifchen ^>ulfömittel uttb ber
perfönlichen Sefäbigung beS Icitenben SßerfottalS wit*
tett; fte ift aber aud) eh Erforbemiß, obne wetcbeS

fein Unterricht gebacht werben fann, bie ©ewißbeit
muß bem ©cbäfen folgen. Der Beitoerhft ift {e*
weits groß, ob man ftcb ber SJteßfette bebieue ober
beS bloßen SlbfchreitenS. Die SInwenbung ber ge*
wöbntichen Diaftimeter »erlangt gu »iete Uebttng unb
gewäbrt auch mit biefen nicht immer bie wünfebbare
©euattigfeit; genauere Diftangmeffer mit H"lfe »on
eingetbeitten Satten wären beim bloßen Unterrichte
anwenbbar, ibre Haubbabung ift aber nicht 3eber=
mannS ©acbe. Der fchtimmfte Slrtifef ift baS Slb*
fchreiten, weil man bie Seute niebt bagu bringen fann,
ibre Staturfcbritte in ©ebanfen auf ben Stormaifchritt
»on 2,/2 guß gu rebugiren, uttb bieran ift lebigtich
©chulb unfer nirgenbS gerechtfertigtes geftbaften an
biefem außer ber ©otbatenfchule uttb einigen burch
bunbertertei Umftänbe mobiftgirten taftifchen 3eit=
unb Staumberecbnuttgett gar nicht »orfornmenbett
Stormalfchrttte. Ehebem gab eS Srüttfcbulett, wo matt
bie Erergirptä^e auf gewiffe Diftangen mit »erfchie*
benfarbiqeu ©teintiniett pftafterte, um {a bie Srttppe
genau auf bie ©cbrittlänge »on gwei ^ariferfuß ein*
gumarfchiren; beutgtttage beult feinoernünftigerSJtettfch
baran, bie ©cbrittlänge be« Stetruten anberS als
nach bem Slugenmaß gtt fontrottiren, bei ben fpätem
Uebungen gibt ber Sormarfdiirenbe be« Schritt a«;
ftnben ftch mehrere Sruppenförper beifamme«, fo gibt
{eweilS ber gur Direftion begeichnete ©chritt uttb

Saft*) an, man gewöhnt ftch fogteieb gufamme« unb
bamit bafta! (3ft eS boch auch im bürgerlichen Se*

ben eine ttnbeftrittene Sbatfacbe, ba^ ber SJtenfch am
gleid)en Sage unter »erfchiebenen Umftänben febr un*
gleiche ©chritte nimmt, obne ftd) biefer Ungleichheit
bewußt gu werben, unb wenn auch, bann ohne ftch,

berfelben bemeiftern gu fonnen.) ©ang anberS Per*
hält ftd) bieS heim Dfftangenfd)ä£en, wo man halb
erbebtiebe Differengen ftnbet, wenn ber eine SJtann auf
250' feine regfementarifeben 100 ©chritt fchreitet, bie

anbern oon 90 bis 96 ©chritt jc bifferiren. SJtan

ftebt fogleich ein, baß man feine Kontrotte biemit

ftnbet; Sbatfache ift eS aber, baß bie Slnfänger, {a

felbft Dfftgiere meinen, baS fei bod)ft gleichgültig, et*
waS mebr ober weniger genau! — gür bie weitem

Diftangen mag ftch feber »erebrllche Sefer felbft ein

StedmungSerempel über ben Einfluß erwähnter Dlf*

*) Slud) mit ber ßeit nfmmt manö nicht fo pebantffch; wollte

man j. S8. nad)meffen, fo würbe man meijten« ben SDca*

' nfortrfd)ritt ju 120 per 9Rtnute ftnben, anftatt ber reale*

mentarifd)cn 115.

—

seine volle Aufmerksamkeit zu schenken habe." Eine
natürliche Konsequenz dieser Einleitung wird dann
die sein, den Soldaten darauf aufmerksam zu
machen, daß er nicht nur die Zielübungen und das

Scharfschießen auf bekannte Distanzen fortwährend
dazu benutzen müsse, die Wahrheiten der Theorie
über das Distanzenschätzen prüfen und anwenden zu

leruen, sondern daß auch seine Wehrpflicht als freier
Republikaner gebieterisch von ihm verlange, diese

Uebungen in seinem Privatleben eifrig fortzusetzen,

um fich darin die erforderliche Fertigkeit zu erwerben,
indem die Unterrichtszeit kaum hinreichend sei, ihm
die wesentlichsten Grundsätze beizubringen. Wie diese

Selbstübung oft austatt gedankenlosem Dahinschlen-
dern gleichsam spielend auf Geschäftswegen und
Spaziergängen vorgenommen werden könne, darüber habe

er in der eigentlichen Distanzschule noch besondere

Anleitung zu erwarten.
Der Vortrag über die theoretischen Lehrsätze

des Distanzenschätzens im Lehrsaale taugt, und

wenn auch an der Hand des Reglements, das der

Soldat allfällig auswendig lernen könnte, für die

Fassungskraft dcs gemeinen Mannes und namentlich
des Rekruten nicht; felbst für Offiziere uud Männer
von genügender Vorbildung und Intelligenz genügt
eine solche Vortragsweise nur daun, wenn die nach

mathematischem Style scharf abgefaßten und auch

unter sich logisch geordneten Lehrsätze jeder einzeln
mit der gehörigen mathematischen und physischen

Begründung besprochen wird; ein bloßes Durchlesen des

Reglements kann höchstens bewirken, daß beim größten

Theil auch eines solchen Auditoriums, das „auf
starken Füßen wandelt" der Unterricht spurloser
vorübergeht, als eine Lotterienummer im Traume. Wir
glauben auch, man sollte deshalb unter unsern
Verhältnissen mit den Jnstruktoren nnd Offizieren den

Unterricht ganz auf gleiche Weise ertheilen, wie bei

den Rekruten, damit sie selbst auch gleichzeitig die

Methode des Jnstruirens erleruen; gewöhnlich in-
struiren solche Herren zu oberflächlich, weil sie meinen,

der Rekrute sollte so schnell begreifen, wie ihnen
selbst — dcn Jnstruktoren und Offizieren — die

Sache vorgetragen wurde. Mit Beispielen würden
wir zu viel Zeit und Raum opferu. — Wir geben
also eine Uebersicht der theoretischen Lehrsätze nur in
dem dringendsten Nothfälle etwa bei schlechtem Wetter

zusammenhängend im Zimmer, «nd führen den

Zögling wo möglich sogleich ins Freie, benutzen hier,
was sich uns an mathematischen und physischen

Verhältnissen darbietet (Schatten, Wolken, grelle
Beleuchtung, Blick gegen die Sonne, von der Sonne,
getheilte, ungetheilte, horizontale und schiefe Ebenen,
letztere aufwärts und abwärts, hügliges Land, grüne
Wiesen, braune Aecker zc. ic.) um sogleich jeden
einzelnen theoretischen Satz an einem Beispiele klär zu
machen; man lege aber dieses Fundament nicht im
Galopp! Wenn irgendwo, so gilt hier „Eile mit
Weile", und wenn auch die spätern rein praktischen

Uebungen scheilZbar hiedurch verkürzt würden, so ist
durch die Anregung zur Fortbildung und durch die

praktisch-theoretische Grundlage mehr gewonnen, als
durch jene Verkürzung verloren.

Wenn man ausnahmsweise ntcht gleich für jeden
theoretischen Satz ein Beispiel in der Nähe fände, so

läßt sich meistens dieser Satz aus seinem Gegentheil
demonstriren; doch bleibt es immerhin besser, wenn
gerade rccht grelle Gegensätze beinahe gleichzeitig
vorgeführt werden können.

Die positive Ermittlung der Distanzen ist
in mehrfacher Beziehung der größte Hemmschnh eines
rntioneUcn Betriebs der theoretischen und praktischen
Uebungen im Distanzenschätzen, hauptsächlich um des

Zeitverlustes, der mathematischen Hülfsmittel und der
persönlichen Befähigung des leitenden Personals willen;

sie ist aber auch ein Erforderniß, ohne welches
kein Unterricht gedacht werden kann, die Gewißheit
muß dem Schätzen folgen. Der Zeitverlust ist
jeweils groß, ob man sich der Meßkette bediene oder
des bloßen Abschreitens. Die Anwendung der
gewöhnlichen Diastimeter verlangt zn viele Uebung nnd
gewährt auch mit diesen nicht immer die wünschbare
Genauigkeit; genauere Distanzmesser mit Hülfe von
eingetheilten Latten wären beim bloßen Unterrichte
anwendbar, ihre Handhabung ist aber nicht
Jedermanns Sache. Der schlimmste Artikel ist das
Abschreiten, weil man die Leute nicht dazu bringen kann,
ihre Naturschritte in Gedanken auf den Normalschritt
von 2''z Fuß zu reduziren, und hieran ist lediglich
Schuld unser nirgends gerechtfertigtes Festhalten an
diesem außer der Soldatenschule und einigen durch
hunderterlei Umstände modifizirten taktischen Zeit-
und Raumberechnnngen gar nicht vorkommenden
Normalschritte. Ehedem gab es Trüllschulen, wo man
die Ererzirplätze auf gewisse Distanzen mit verschie-
denfarbigktt Steinlinieu pflasterte, um ja die Truppe
genau auf die Schrittlänge von zwei Pariserfuß cin-
zumarschiren; heutzutage denkt kein vernünftigerMensch
daran, die Schrittlänge des Rekruten anders als
nach dem Augenmaß zu kontrolliren, bei den spätern
Uebungen gibt der Vormarschirende den Schritt an;
finden sich mehrere Truppenkörper beisammen, so gibt
jeweils der zur Direktion bezeichnete Schritt und
Takt*) an, man gewöhnt sich sogleich zusammen und
damit basta! (Ist es doch auch im bürgerlichen
Leben eine unbestrittene Thatsache, daß der Mensch am
gleichen Tage unter verschiedenen Umständen sehr
ungleiche Schritte nimmt, ohne sich dieser Ungleichheit
bewußt zu werden, und wenn auch, dann ohne sich

derselben bcmeistern zu können.) Ganz anders verhält

sich dies beim Distanzenschätzen, wo man bald
erhebliche Differenzen findet, wenn der eine Mann auf
250^ feine reglcmentarischen lOO Schritt schreitet, die

andern von 90 bis 96 Schritt:c. differiren. Man
sieht sogleich ein, daß man keine Kontrolle hiemit

findet; Thatsache ist es aber, daß die Anfänger, ja
selbst Offiziere meinen, das sei höchst gleichgültig,
etwas mehr oder weniger genau! — Für die weitern

Distanzen mag sich jeder verehrliche Leser selbst ein

Rechnungsexempel über den Einfluß erwähnter Dif-

*) Auch mit dcr Zeit nimmt mans nicht so pedantisch; wollte

man z. B. nachmessen, so würde man meistens den Ma-
' növrirschritt zu 12tt per Minute sinden, anstatt der regle-

mentarischcn 115.
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ferettgen hitben; für bie ftcinem Diftangen mögen

fotche Differengen, namentlich bei ber gefpannten
gtugbabn beS 3agergewebr«, gar niebt »on Selang
fein; aber für bie Uebungen im Diftangenfcbäfcen ftnb
fte febr wtditig unb gwar auS fotgenben ©rünben.

SBenn man fchon bei ben erften Uebungen gu große

Differengen gelten läßt, fo gibt ber SJtann ftch feine

SJtübe mebr, genaue Stefuttate gu erbatten, unb feine

gortbitbungStuft bat halb ein Enbe; baS ©chlimmfte
babei ift, baß er bann für bie weitem Diftangen nie

bie erforb erlidje gertigfeit nnb ©enauigfeit erlangt.
Dh man nun mebr ober weniger ©enauigfeit for*
bere, Einen ober mebrere SJtantt gur Kontrolle ab-
fchreiten taffe, fo wirb bie hieraus entftebenbe Un*
gteichtjeit immer Stntaß gu weitläufigen, geitraubenben
Serbanblungen, {a fogar gu Banfereiett geben, welche

nur bie Stutorität beS Sorgefefcten nieberfchtagen

fann, waS immer ttnangenebm wirft; benn bei ben

Diftangübungen fott um fo mehr eine gewiffe, bie

Drbnung nicht im minbeftett fompromittirenbe grei*
beit unb ©emütbtichfeit berrfchen, als wir biefe Ue=

hungen eben mit ©raub unb Stecht gu einem Sta*

tionatfpiel erheben wottett. 3« ber frangöftfehen Strmee

weiß man nur oom SJtetermaß, in ber cngttftben »om

$arb; was bhbert ttnS, baS gußmaß eingufübren
unb »on ber Dtftangmeffung nad) ©chritten gu ab*

firabiren? — 2Bir werben feine SJtübe mebr baben,
bem SJtanne begreiflich unb geläufig gu machen, baß

fein ©chritt fein Unioerfalmaß ift. Der Ueberffcht*

l ichfeit wegen fchäfcen wir ttach, Stutben; bie Stttgabe
ber Stefuttate in gangen unb balben Stutben genügt
uttb wo wir etwa itt ber Saftif größere ©enauigfeit
baben wollen, führt unS bie SiertelSrutbe wieber gu

unferm ©chritt. ^>ie ©fala auf bem Sifter braucht
beSbalb niebt »erättbert gtt werbe«; ben« eS wirb fei*
«em SJta««e fchwer fattett, feine gefunbene Stutben*

gabt mit 4 gu multipligiren, um bie entfprechenbe

Stummer ber ©fala gu ftnben. gür bie Diftang*
fcbäfcung felbft aber bat bie Stnnatjme einer größern
SJtaßehbeit noch ben wefentlicben Sortbeit, baß ber

SJtann batb »iel ridjtiger fcbäijt, inbem er babttrd)

an Ueherbtid gewinnt; ein fteiner Serfuch wirb 3e=
ben halb betebren, baß ich nicht auS bem Sßinb, fott*
bem auS Erfahrung fpreche.

(gortfefcung folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen etneö alten <&olbaten.

(gortfefcung.)

Die fpanffdjen ©enerale hatten am Slbenb beS 31.

Stugufi unb in ber Stacht alle bie fünfte ungebh*
bert unb unentbedt erreicht, pon wo auS fte am

SJtorgen be« 1. ©eptember ibre Singriffe gegen bie

gur Einfchtießtutg ©irona'« fteben gebliebenen Sirup*
pen begannen, ©arcia Eonbe führte ben Dberbe*
fehl atter am tinfen Ser=Ufer gum Sorgeben be«

ftimmten Sruppen. ©eine Dioifton, gegen 4500
SJtann Sinientruppen unb 1500 mit SJtuttb* wwb

KriegSoorrätben betabene, für ©irona beftimmte

SJtauttbiere, in Sinter, bie leid)te Dioifton Elaro«,
4000 SJtann mit ftarfen Raufen ©omatenen, in
Sapota angefommen, hatte ftch noch in ber Stacht

mit ber Stbtbethng Stooira'S in Serbinbung gefegt,
bie ftch auf bem SBege »on $alal ©irona näberte.

Stm red)ten Ser=Ufer ftanb D'Donttett mit feiner

Dioifton (9 Sataittone, 5000 SJtann), am früben

SJtorgen in SlngeloS unb ©autamanS; Stafe mit
ber Steiterei unter Songorri unb bem ©roS (über
8000 SJtann) gwifchen ©an Hüario unb SrufiotaS.

Sott fefej ab ergäbte ich atS Stugen* unb Dpren*

geuge. Stoch »or SageSanbruch unb unter Segünfti*

gttng beS ungewöbnlid) ftarfen StebetS unternahm
ein ©chwarm SJtiquetetS »ou ber Sththeituug Stooi*

ra'S einen überrafd)enben Stngriff auf baS gu einem

feften Soften eingerichtete uttb mit einem $ifet un*
ferS SataittonS (36 SJtann unter meinem greunb P.

b. Sted, meinem geinb am 3tloe=Hofe) befefcte alte

©d)loß SJtontagut. Diefer Ueherfatt mifcglüdte

»ottftänbig; baS Siefer»e=$lfet rüdte auS, fämmtltcpe

Sager traten untcrS ©ewehr uttb entfanbten $a=
trouiflen. Da aber alte mit ber überftimmenben

SJtetbung nach einiger S^it eintrafen, ber geinb babe

ftch in feine Serge wieber gurüdgegogen, fo eradjtete

man bie gange ©ache für abgetan unb atS eine ber

gewöbnlicben SJtorgenptättfeteien. Unfere Kompag*
nien rüdten wieber ein unb begannen mit ber Stet*

nigung unb 3nfta«bfefcuttg ber ©ewehre unb mit ber

Sereitung ber SJtorgenfuppe, als ptofclich unb ttner*
wartet — eS mochte gwifchen 8 unb 9 Ubr fein unb

ber Stehet hatte ftcb noch immer niebt »ergogen —
{eher gelfen, Saum unb ©traud) in ber nächften

Stäbe ttnferS SagerS tebenbig würbe uttb bie Kugeln

»on allen ©eiten unb ttach alten Stichtungen unfere

Köpfe umfauSten. Stur mit SJtübe gelang eS, bie

eingehen Kompagnien gu formiren, ftcb etwaS gu

orientiren, einige fünfte gu befefcen unb gu batten

unb fo baS ©efed)t einigermaßen gum ©tebett gu

bringe«. Stber ba biefeS halb auf alten fünften
entbrannte, ber geinb überall eine große Uebertegen*

beit unb ungewöbntiebe Kübnbeit geigte, aud) »o« fei*

ner ©eite eine Unterftü^ung gu erwarten war, fo

befat)t Hauptmann Setlmer, mein SataittonS=Kom*

manbettr, ben Stüdgug in« Klofter ©an SJtabir.

Diefer würbe noch, mit guter Drbnung bewerfftetltgt

unb ber Soften burch brei unferer Kompagniett Iän=

gere Beit gehatten, bann aber auch »ertaffen, al«

un« bie ffdjere SJtetbung gugittg, alle ttach ber Ebene

»on ©irona fübrenben 2Bege unb ©chluchten wim=

metten »Ott geinben unb fiarfe fpanifdje Kolonnen

bebouebirten au« bem Shal be« Ser gegen ©irona.

Unferen Stbmarfch au« ©au SJtabir burch bie ©cfchcht

nach 8ltt=©aria hinunter will id), trofc ber entfcblof*

fenen uttb feften Haltung unferer ©renabier=Kom=

pagttie, feine«weg3 al« eh SJtufter unb ehe Stach*

abmuttg be« 9eenophonifchen Stüdgug« ber Bebntau*
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ferenzen bilden; für die kleinern Distanzen mögen

solche Differenzen, namentlich bei der gespannten

Flugbahn des Jägergewehrs, gar nicht von Belang
sein; aber für die Uebungen im Distanzenschätzen sind

sie sehr wichtig und zwar aus folgenden Gründen.
Wenn man schon bei den ersten Uebungen zu große

Differenzen gelten läßt, so gibt der Mann sich keine

Mühe mehr, genaue Resultate zu erhalten, und seine

Fortbildungslust hat bald ein Ende; das Schlimmste
dabei ist, daß er dann für die weitern Distanzen nie

die erforderliche Fertigkeit nnd Genauigkeit erlangt.
Ob man nun mehr oder weniger Genauigkeit
fordere, Einen oder mehrere Mann zur Kontrolle
abschreiten lasse, so wird die hieraus entstehende

Ungleichheit immer Anlaß zu weitläufigen, zeitraubenden
Verhandlungen, ja sogar zu Zänkereien geben, welche

nur die Autorität des Vorgesetzten niederschlagen

kann, was immer unangenehm wirkt; denn bei den

Distanzübungen soll um so mehr eine gewisse, die

Ordnung nicht im mindesten kompromittirende Freiheit

und Gemüthlichkeit herrschen, als wir diese

Uebungen eben mit Grund und Recht zu einem

Nationalspiel erheben wollen. Jn der französischen Armee

weiß man nur vom Metermaß, in der englischen vom

Yard; was hindert uns, das Fußmaß einzuführen
und von der Distanzmessung nach Schritten zn
abstrahlen? — Wir werden keine Mühe mehr haben,
dem Manne begreiflich und geläufig zu machen, daß

sein Schritt kein Universalmaß ist. Der Übersichtlichkeit

wegen schätzen wir nach Ruthen; die Angabe
der Resultate in ganzen und halben Ruthen genügt
und wo wir etwa in der Taktik größere Genauigkeit
haben wollen, führt uns die Vicrtelsruthe wieder zu

unserm Schritt. Die Skala aus dem Visier braucht

deshalb nicht verändert zu werden; denn es wird
keinem Manne schwer fallen, seine gefundene Ruthenzahl

mit 4 zu multtpliziren, um die entsprechende

Nummer der Skala zu finden. Für die Distanz-
schätznng selbst aber hat die Annahme einer größern

Maßeinheit noch den wesentlichen Vortheil, daß der

Mann bald viel richtiger schätzt, indem er dadurch

an Ueberblick gewinnt; ein kleiner Versuch wird Jeden

bald belehren, daß ich nicht aus dem Wind,
sondern aus Erfahrung spreche.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Die spanischen Generale hatten am Abend des 31.

August und in der Nacht alle die Punkte ungehindert

und unentdeckt erreicht, von wo aus sie am

Morgen des 1. September ihre Angriffe gegen die

zur Einschließung Girona's stehen gebliebenen Truppen

begannen. Garcia Conds führte den Oberbefehl

aller am linken Ter-Ufer zum Vorgehen
bestimmten Truppen. Seine Division, gegen 4500
Mann Linientruppen und 1500 mit Mund- und

Kriegsvorrätben belasene, für Girona bestimmte

Maulthiere, in Amer, die leichte Division Claros,
4000 Mann mit starken Haufen Somatenen, in
Tayola angekommen, hatte sich noch tn der Nacht
mit der Abtheilung Rovira's in Verbindung gesetzt,

die sich auf dem Wege von Palal Girona näherte.

Am rechten Ter-Ufer stand O'Donnell mit seiner

Diviston (9 Bataillone, 5000 Mann), am frühen

Morgen in Angelos und Sautamans; Blake mit
der Reiterei unter Lougorrt und dem Gros (über
8000 Mann) zwischen San Hilario und Brunolas.

Von jetzt ab erzähle ich als Augen- und Ohrenzeuge.

Noch vor Tagesanbruch und unter Begünstigung

des ungewöhnlich starken Nebels nnternahm
ein Schwärm Miquelets von der Abtheilung Rovira's

einen überraschenden Angriff anf das zu einem

festen Posten eingerichtete und mit einem Piket
unsers Bataillons (36 Mann unter meinem Freund v.
d. Reck, meinem Feind am Aloë-Hofe) besetzte alte

Schloß Montagut. Dieser Ueberfall mißglückte

vollständig; das Reserve-Piket rückte aus, sämmtliche

Lager traten unters Gewehr und entsandten

Patrouillen. Da aber alle mit der überstimmenden

Meldung nach einiger Zeit eintrafen, der Feind habe

sich in seine Berge wieder zurückgezogen, so erachtete

man die ganze Sache für abgethan nnd als eine der

gewöhnlichen Morgenplänkeleien. Unsere Kompagnien

rückten wieder ein und begannen mit der

Reinigung und Instandsetzung der Gewehre nnd mit der

Bereitung der Morgensuppe, als plötzlich und
unerwartet — es mochte zwischen 8 und 9 Uhr sein und

der Nebel hatte sich noch immer nicht verzogen —
jeder Felsen, Baum nnd Strauch in der nächsten

Nähe unsers Lagers lebendig wurde und die Kugeln

von allen Seiten und nach allen Richtungen unsere

Köpfe umsausten. Nur mit Mühe gelang es, die

einzelnen Kompagnien zu formiren, sich etwas zu

orientiren, einige Punkte zu besetzen und zu halten

und so das Gefecht einigermaßen zum Stehen zu

bringen. Aber da dieses bald auf allen Punkten

entbrannte, der Feind überall eine große Ueberlegen-

heit und ungewöhnliche Kühnheit zeigte, auch von keiner

Seite eine Unterstützung zu erwarten war, so *
befahl Hauptmann Bellmer, mein Bataillons-Kommandeur,

den Rückzug ins Kloster San Madir.
Dieser wnrde noch mit guter Ordnung bewerkstelligt

und der Posten durch drei unserer Kompagnien längere

Zeit gehalten, dann aber auch verlassen, als

uns die sichere Meldung zuging, alle nach der Ebene

von Girona führenden Wege und Schlnchten
wimmelten von Feinden und starke spanische Kolonnen

debouchirten aus dem Thal des Ter gegen Girona.

Unseren Abmarsch aus San Madir durch die Schlucht

nach Alt-Saria hiuunter will ich, trotz der entschlossenen

und festen Haltung unserer Grenadier-Kompagnie,

keineswegs als ein Muster und eine

Nachahmung des Xenopbonischen Rückzugs der Zehntau-
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